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Kapitel 1 – Rei und 

Ki: Der Geist, der mit 

der Energie atmet

 

Das Licht kommt nicht von außen zum 

Menschen. Es war immer in ihm, wartete 

jedoch, bis das Bewusstsein still genug 

wurde, um es zu hören. Reiki ist keine 

Kunst, Energie zu lenken, sondern ein Weg, 

sich zu erinnern, dass alles bereits aus ihr 

besteht. Rei ist der Geist, die ursprüngliche 

Quelle – ein unendlicher Ozean von 

Intelligenz, aus dem das Leben entspringt. 

Ki ist sein Atem – die Bewegung, die Welle, 

die durch die Formen tanzt und sie mit 

pulsierendem Bewusstsein erfüllt. Rei und 

Ki sind keine zwei verschiedenen Kräfte, 




sondern zwei Aspekte eines einzigen Seins. 

Rei ist Stille, Ki – Bewegung. Rei ist der 

Raum, Ki – der Klang. Gemeinsam bilden 

sie den Tanz der Existenz, in dem jedes 

Teilchen der Materie, jedes Atom und jeder 

Gedanke zur Musik des göttlichen Atems 

wird.

 

Wenn du deine Hand auf dein Herz legst, 

berührst du zugleich Himmel und Erde. 

Dein Puls ist das Echo des kosmischen 

Rhythmus, in dem der Geist durch den 

Körper atmet. Reiki lehrt nicht, Energie zu 

kontrollieren – es lehrt, sich ihr 

hinzugeben. Es geht nicht darum, das Licht 

zu lenken, sondern den Widerstand 

aufzugeben. Denn Ki fließt immer. Nur der 

Mensch, verstrickt in Angst, Anspannung 




und Gedanken, blockiert seinen Weg. Wenn 

der Geist still wird, der Körper sich 

entspannt und der Atem bewusst wird, 

beginnt die Energie von selbst zu fließen – 

wie ein Fluss, der sich an seine Quelle 

erinnert.

 

In jedem Lebewesen existieren Rei und Ki 

ununterbrochen. Rei gibt Sinn und 

Richtung, Ki verkörpert sie in Form. In 

alten Kulturen tragen sie viele Namen: Chi 

in China, Prana in Indien, Ruach in der 

hebräischen Tradition, Pneuma in 

Griechenland. Doch alle beschreiben 

dasselbe – den unsichtbaren Lebensatem, 

der alles durchdringt. Diese Energie ist kein 

„Etwas“, sondern das Fundament des Seins. 

Wenn sie frei fließt, empfindet der Mensch 




Leichtigkeit, Gesundheit, Harmonie. Wenn 

sie stockt, entstehen Krankheit, Müdigkeit, 

Unruhe. Reiki ist die Kunst, diesen Fluss 

wieder in Bewegung zu bringen – die Kunst, 

der Energie zu erlauben, sich an ihre 

natürliche Richtung zu erinnern.

 

Die moderne Physik nähert sich dieser 

uralten Weisheit. Wir wissen heute, dass 

Materie nicht fest ist, sondern Schwingung 

– eine Welle von Energie, die sich 

verdichtet, um Form zu werden. Der 

menschliche Körper ist ein System 

vibrierender Felder, verbunden mit dem 

kosmischen Ozean der Energie. Das Herz 

erzeugt ein starkes elektromagnetisches 

Feld, das Emotionen, Körperrhythmen und 

Umgebungsfrequenzen beeinflusst. Die 




Hände sind seine Verlängerung – 

natürliche Leiter, durch die Ki fließt. Wenn 

du also deine Hände auf dich oder 

jemanden legst, „sendest“ du keine Energie, 

sondern erlaubst dem Bewusstsein von Rei, 

durch dich zu fließen. Du bist nicht der 

Heiler – die Energie selbst kehrt in ihre 

Ordnung zurück.

 

Die Praxis des Reiki beginnt mit einer 

einfachen Geste – Gassho. Das 

Zusammenlegen der Hände vor dem 

Herzen ist keine religiöse Geste, sondern 

ein Akt der Ausrichtung. Wenn sich die 

beiden Pole – rechte und linke Hand – in 

der Mitte der Brust treffen, entsteht ein 

Lichtkreis, der Himmel und Erde, Geist und 

Körper verbindet. Schließe die Augen. Atme 




ruhig. Der Einatem führt das Licht nach 

unten, der Ausatem dehnt es im Herzen 

aus. Bald wirst du ein sanftes Wärmegefühl 

zwischen den Händen spüren – ein 

Zeichen, dass dein Feld mit dem Feld des 

Universums im gleichen Rhythmus pulsiert. 

In diesem Moment wird alles, was du tust, 

zu einem Gebet in Bewegung.

 

Von hier aus kannst du zu Reiji-Ho 

übergehen – der Praxis der Führung durch 

den Geist. Es ist eine Übung des 

Vertrauens. Du lenkst die Hände nicht 

bewusst. Du lässt die Energie dich führen. 

Hebe langsam deine Hände über den Kopf 

und bringe sie zum Herzen, während du 

still bittest: „Möge mein Licht dorthin 

fließen, wo es gebraucht wird.“ Und dann 




wartest du. Irgendwann beginnen sich 

deine Hände von selbst zu bewegen – 

manchmal zum Kopf, manchmal zum 

Bauch, manchmal bleiben sie still. Das ist 

Rei – Bewusstsein – das Ki – Bewegung – 

führt. In dieser Einfachheit liegt die ganze 

Weisheit des Heilens.

 

Wenn du täglich übst, werden Körper und 

Sinne immer empfindsamer. Du bemerkst 

Wärme, Kribbeln, Pulsieren – Zeichen, dass 

Energie fließt. Was einst unsichtbar war, 

wird fühlbar. Jeder Gedanke, jede Emotion, 

jede Erinnerung hat ihre Form im 

Energiefeld. Wenn du deine Hände auf eine 

verspannte Stelle legst, spürst du 

Bewegung. Manchmal entsteht kühle 

Frische – das Ki reinigt. Manchmal 




intensive Wärme – die Energie löst 

Blockaden. Immer geschieht es mit einer 

Weisheit, die größer ist als dein Verstand. 

Du musst nichts analysieren – nur 

vertrauen.

 

Am Ende jeder Praxis erinnere dich an die 

Reinigung. Nicht, weil Reiki etwas 

„Schweres“ hinterlässt, sondern weil dein 

Körper und deine Aura Informationen 

aufnehmen. Kenyoku Ho, das „trockene 

Bad“, stellt Klarheit und Leichtigkeit wieder 

her. Stehe aufrecht, lege die rechte Hand 

auf die linke Schulter und ziehe sie diagonal 

über den Körper bis zur 

gegenüberliegenden Hüfte. Wiederhole auf 

der anderen Seite. Dann streiche drei Mal 

von den Schlüsselbeinen bis zum Bauch, als 




würdest du dein Feld mit Licht reinigen. 

Atme tief und sage innerlich: „Ich gebe alles 

zurück, was nicht meins ist. Danke.“ Du 

wirst fühlen, wie deine Energie wieder klar, 

leicht und transparent wird.

 

Mit der Zeit wirst du bemerken, dass Reiki 

keine Praxis mehr ist, sondern eine Art zu 

leben. Wenn du jemanden mit Mitgefühl 

berührst, fließt Energie. Wenn du mit dem 

Herzen zuhörst, fließt sie. Wenn du die 

Welt mit Dankbarkeit betrachtest, fließt sie. 

Reiki braucht keine Technik – es braucht 

Bewusstsein. Es gibt nichts zu lernen – nur 

etwas, woran man sich erinnern darf.

 




Jeden Tag, für ein paar Minuten am 

Morgen, lege deine Hände auf dein Herz 

und atme Licht. Mittags, wenn du Stress 

oder Spannung fühlst, praktiziere Reiji-Ho 

und lasse deine Hände ihren Platz finden. 

Abends, bevor du schläfst, führe Kenyoku 

Ho aus und spüre, wie alles in 

Gleichgewicht zurückkehrt. Versuche nicht, 

„Reiki zu machen“. Sei Reiki.

 

Denn Rei und Ki sind nicht etwas, das zu 

dir kommt. Es bist du – der sich erinnert, 

dass du immer der Ozean warst, der von der 

Welle träumt.




Kapitel 2 – Chakren: 

Die zwölf Tore des 

Lichts und des Klangs

 

Der menschliche Körper ist ein Tempel, und 

seine Chakren sind die Tore, durch die das 

Bewusstsein fließt. Sie sind nicht nur 

Energiepunkte, sondern lebendige Zentren 

der Kommunikation zwischen Geist und 

Materie, zwischen Himmel und Erde. Wenn 

die Chakren im Einklang schwingen, wird 

der Mensch durchlässig für das Licht. Die 

Energie fließt frei, die Emotionen sind rein, 

die Gedanken klar, der Körper gesund. 

Wenn jedoch eines dieser Tore durch Angst, 

Stress oder Unversöhnlichkeit blockiert ist, 

verlangsamt sich der Lichtfluss – 




Stagnation, Krankheit oder Traurigkeit 

entstehen. Heilung bedeutet daher nicht, 

gegen die Blockade zu kämpfen, sondern 

die Energie daran zu erinnern, in ihrem 

natürlichen Rhythmus zu fließen.

 

Jedes Chakra ist ein Portal, durch das der 

Geist in die Materie eintritt – und durch das 

die Materie zum Geist zurückkehrt. Sie 

bilden keine starre vertikale Linie, wie sie 

oft dargestellt werden, sondern ein 

spiralförmiges Resonanzsystem – eine 

goldene Helix aus Licht, die den Körper von 

den Füßen bis zur Krone umschließt. Ihre 

Geometrie, Farben, Klänge und Frequenzen 

unterscheiden sich, aber alle klingen im 

göttlichen Einklang. Wer lernt, dieser 




Melodie zuzuhören, hört die Musik des 

Universums in sich selbst.

 

Das erste Chakra, Muladhara, liegt an der 

Basis der Wirbelsäule. Es ist die Wurzel des 

Lichts, das Tor des Vertrauens und der 

Stabilität. Seine Farbe ist tiefrot – Symbol 

für Leben und Erdung. Wenn es frei 

schwingt, fühlst du dich sicher in der Welt, 

vertraust der Erde und deinem Körper. Der 

Einatem zieht die Energie nach unten – zu 

den Füßen, in die Erde, bis in den Kern des 

Planeten. Aus dieser Tiefe kehren Kraft und 

Ruhe zu dir zurück.

 

Darüber befindet sich Svadhisthana – der 

heilige See der Emotionen. Es ist das 




orangefarbene Chakra der Bewegung, 

Freude und Kreativität. Wenn es offen ist, 

fließt das Leben wie ein Tanz des Wassers. 

Du empfindest Leichtigkeit und Lebenslust. 

Wenn du jedoch Gefühle unterdrückst, wird 

das Wasser in dir träge. Ein paar bewusste 

Atemzüge in den Unterbauch genügen, 

damit die Welle wieder in Bewegung 

kommt.

 

Höher, im Solarplexus, leuchtet Manipura – 

die Sonne der Kraft. Gelb, feurig, voller 

Willenskraft. Hier wohnt Mut, 

Entschlossenheit und Identität. Wenn sie 

hell brennt, weißt du, wer du bist. Wenn das 

Feuer schwach wird, kommen Zweifel und 

Unsicherheit. Lege die Hände auf den 

Bauch, schließe die Augen und sage 




innerlich: „Ich bin Licht in Bewegung.“ 

Spüre, wie dein inneres Feuer wieder 

auflebt.

 

Anahata, das Herzchakra, leuchtet in Grün 

und Rosa. Sein Puls ist bedingungslose 

Liebe – der Raum, in dem Gegensätze eins 

werden. Hier begegnen sich Rei und Ki in 

Harmonie; hier finden Geist und Körper 

ihren gemeinsamen Rhythmus. Wenn das 

Herz offen ist, siehst du das Licht in jedem 

Menschen. Wenn es verschlossen ist, 

erscheint die Welt kalt. Um es zu öffnen, 

lege die Hände auf die Brust und atme 

ruhig. Jeder Einatem nimmt Liebe auf, 

jeder Ausatem teilt sie. So erkennst du, dass 

Liebe nie fehlte – nur der Fluss.

 




Über dem Herzen blüht Vishuddha – das 

blaue Kehlchakra. Es ist das Tor der 

Wahrheit, des Ausdrucks und des Klangs. 

Wenn es rein ist, tragen deine Worte 

Heilung. Wenn es blockiert ist, sprichst du 

aus Angst oder schweigst, wenn deine Seele 

sich ausdrücken will. Atme durch die Kehle, 

fülle sie mit blauem Licht, und sprich 

deinen Namen mit Liebe. Dein Klang wird 

wieder Gebet.

 

Noch höher öffnet sich Ajna, das dritte 

Auge – das indigofarbene Zentrum der 

Intuition und Vision. Hier sieht der Geist 

sich selbst. Wenn es offen ist, siehst du die 

Welt, wie sie ist, nicht wie man dich lehrte. 

Schließe die Augen, richte den inneren Blick 

zwischen die Brauen und lass die Bilder 




kommen. Urteile nicht, beobachte. Bald 

erkennst du, dass jeder innere 

Symboltraum eine Botschaft ist – die 

Sprache des Lichts.

 

Das höchste Chakra, Sahasrara, ist der 

tausendblättrige Lotus der Krone. Seine 

Farbe ist weiß oder golden. Es ist das Tor zu 

Rei – zum absoluten Bewusstsein. Hier 

endet die Individualität, und die Einheit 

beginnt. Wenn du diese Krone öffnest, 

spürst du, wie sanftes Licht durch deinen 

Scheitel fließt und dich mit dem 

unendlichen Ozean des Seins verbindet. In 

diesem Moment gibt es kein „Ich“ mehr – 

nur pulsierende Gegenwart.

 




Doch der Weg endet hier nicht. Über 

deinem Kopf befindet sich das Seelenstern-

Chakra, ein goldener Wirbel des 

Bewusstseins, in dem die Seele sich 

erinnert, wer sie ist. Es führt dich durch 

Inkarnationen, erinnert dich an deine 

Aufgabe und verbindet dich mit höheren 

Ebenen des Lichts. Unter deinen Füßen, tief 

in der Erde, pulsiert das Erdstern-Chakra – 

dunkelrot, stabil, verbunden mit dem 

Rhythmus des Planeten und der Weisheit 

der Natur. Diese beiden Chakren, oben und 

unten, sind wie der Atem des Universums 

in dir – eines bringt den Geist in den 

Körper, das andere erhebt den Körper zum 

Geist.

 




Jedes Chakra schwingt in seinem eigenen 

Rhythmus, in Farbe und Klang. Du kannst 

sie durch Atmung, Klang, Visualisierung 

oder Handauflegen harmonisieren. In Reiki 

arbeiten wir durch Bewusstsein – wenn du 

die Hände auf den entsprechenden Bereich 

legst, findet die Energie selbst ihren Weg. 

Du musst nicht verstehen, wie – Rei weiß es 

bereits. Deine Aufgabe ist, Raum zu öffnen.

 

Setze dich ruhig hin. Schließe die Augen. 

Atme tief. Mit jedem Einatmen fließt Licht 

von oben in dich hinein – durch die Krone. 

Mit jedem Ausatmen fließt es hinunter bis 

zu den Füßen. Dann umgekehrt – der 

Einatem zieht Energie aus der Erde, der 

Ausatem hebt sie hinauf. Spüre, wie sich 

beide Ströme im Herzen treffen. Dort, im 




Zentrum der Mandala deines Körpers, 

beginnt wahre Heilung.
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